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Geschlechtsspezifische Unterschiede bei der Resozialisierung  

von straffälligen Jugendlichen  

Fragestellung: 

„Inwiefern spielt das Geschlecht bei der Resozialisierung straffälliger Jugendlicher aus der Perspektive von  

BewährungshelferInnen eine Rolle?“ 

Abstract:  

Das primäre Forschungsinteresse war es, herauszufinden, welche Rolle und Bedeutung das Geschlecht bei der Re-

sozialisierung straffälliger Jugendlicher aus der Perspektive von BewährungshelferInnen einnimmt. Im Zuge der 

Untersuchung wurden insgesamt 7 ExpertInneninterviews durchgeführt. Das Ziel der Erhebung war es, neue Er-

kenntnisse auf dem Themengebiet der Resozialisierung straffälliger Jugendlicher zu gewinnen.  

Methode und Stichprobe:  

Die vorliegende Untersuchung wurde 

mittels sieben leitfadengestützten  

ExpertInneninterviews durchgeführt. Die 

Stichprobe setzt sich aus zwei Männern und 

fünf Frauen zusammen. Zur Strukturierung 

und Kategorisierung der  

ExpertInneninterviews bediente sich die 

Studie der qualitativen Inhaltsanalyse nach 

Mayring. Anschließend wurde das Pro-

gramm MAXQDA zur Interpretation heran-

gezogen. 
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Quelle: http://www.neustart.at/at/de/  

Conclusio: 

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass eindeutig 

mehr Männer als Frauen straffällig werden. Die Gründe 

für die Begehung einer Straftat sind geschlechtsunspezi-

fisch. Bei den Delikten gibt es Unterschiede bezüglich der 

Geschlechter.  Frauen neigen eher zu Diebstahl und Dro-

genkonsum, Männer hingegen eher zu Gewalt. Bei der 

Bestrafungsform, der Herangehensweise der Betreuung 

und bei den Methoden der Bewährungshilfe konnten kei-

ne Unterschiede festgestellt werden. Bei der Rückfallquo-

te steht nicht das Geschlecht, sondern das Delikt im Vor-

dergrund.  
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